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warmes Veſtlein . Mit Haltingen u. Hauſen war nichts mehr zu

thun . Es wäre mir auch leid geweſen , wenn Du Dich vom Un⸗

muth über eine gegenwärtige u. vorübergehende Widerwärtigkeit
hätteſt übernehmen laſſen , einen Schritt zu thun , der Dich einſt bei

kälterem Blut oder im Conflikt neuer Unannehmlichkeiten wieder

gereuet hätte . Das Beſſere iſt des Wartens werth . Aber gell , i ha

guet ſage !

Mich iukts neuerdings gewaltig , auch abzuſcheiden u. daheim

zu ſeyn . Wie ſollte der Thau herabfallen vom Bermon auf die
Berge Sions , heiſt das vom Belchen ! Wie ſollte die köſtliche

Salbe duften auf dem Haupte des Prieſters u. herabrieſeln in den

Bart und auf des Gewandes Saum !

Gott der Herr behüte Dich und Deine Cieben .

Dein

redlicher Freund

PDarmenideus .

Original : Landesbibliothek Karlsruhe , Bs . 1216 , Fol . 175 .

3.

An Enaoler .
. /7 . Juni 1805 .

Am Pfingſtmontag —geſchloſſen am Pfingſtfreitag .

Helfen Sie mir , lieber Freund und Erzengel , aus einer Ver⸗

legenheit heraus , ich will Ihnen gern dafür in eine hinein helfen .

Was ſoll ich nun mit euerm Statthalter anfangen ? Die dritte

Ausgabe der allem . Gedichte iſt vor der Thüre , oder vielmehr

vor dem Setzerkaſten und der Preſſe und ſoll in allen mit Grund

getadelten und angefochtenen Stellen wo nicht beſſer , doch anderſt ,
ja ſchlechter werden . Gern will ich nun den alten Statthalter auf

meine Hoſten zu St . Elsbethen , wiewohl ich ihn gerne dort liegen

ließe , herausgraben und an einen andern Ort bringen laſſen . bs) Aber

wohin d Lebendig kann ich ihn nimmer machen , das iſt vorbei .

Aber eines natürlichen Todes ſterben laſſen auch nicht . Denn das

kann für ' s Erſte nur Gott . Sweitens iſt ' s, wenn wir es thun ,

gemein und faſt proſaiſch . Durch ein Unglück muß er aus der

Welt kommen , wie ſein Typus , der brave und verkannte König
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Saul . Aber durch welchesd Soll ihn eine Schlange ſtechen , oder

ein Fiſchgrät im Hals erſticken , oder ſoll ihn der Vogt von Raibach
im Duell erlegen ? Es ſtehen allerdings viel Wege offen :

Facilis descensus averni

Noctes atque dies diri patet janua Ditis ,
aber eben die Wahl thut einem weh.

Ich möchte wohl ſagen , es habe ihm

Swiſche Tag und Vacht e Dinkelberger e Schutz ge ,
s ſeig e Wildſchütz gſi vo Nolligen oder vo Eichſel .

Aber dann könnte Verdacht auf den Friedli fallen , daß er

ihn durch einen Getreuen von der ehemaligen Bande aus dem

Wege geſchafft habe . Und mir iſt an dem unbeſcholtenen Ruf
meines Statthalters ſo viel gelegen , als der jetzt regierenden Frau
Statthalterin an dem unbeſchrieenen Andenken ihres Vaters , wie —

wohl ich auch dieſes in Shren halte und retten will . Er muß alſo

durch ein Accidens umkommen , das in keines Menſchen Gewalt

ſteht , die meinige ausgenommen , und da dächte ich nun ſo :
— bis no Micheli ſie Vater

Wil dur ' Wieſe ritet (ler het e Wage voll Wi gechauft ) .
Groß iſch ' s Waſſer gſi , und finſter , wo ſie derdur ſin ,
und chunt uſem Weg , und ' s tribt en aben und abe ,
bis er abem Choli fallt und nümmen an ' s ' ſtad chunt .
An der Schore Bruck dört hen ſie ' n mornderigs ' funde .

Ich habe bei dieſer Veränderung die einzige Beſorgniß , da ich
den eigentlichen Unglücksfall von dem Vater der jetzigen Frau
Statthalterin nicht kenne , ob dieſer neu fingirte nicht mehr Aehn —

lichkeit damit habe als der alte . Sie müſſen ' s wiſſen . Schreiben
Sie mir ' s , wenn Ihnen etwa binnen 14 —18 Tagen eine freie
Stunde und eine gute Laune coincidiren . Ich möchte gerne in der

dritten Auflage von allen Seiten klaglos und gerechtfertigt er —

ſcheinen , und es in der Vorrede dazu nicht umſonſt ſelber rühmen ,
und was Sie hieran oder ſonſt dazu durch angeliſche Winke bei —

tragen können , thun Sie gerne und ich nehme es dankbar an .

Es tröſtet mich für Sie , daß die Seit Ihrer ferneren und

hoffentlich letzten Prüfung wenigſtens in die Sommermonate fällt ,
wo es faſt pläſirlicher iſt nach hauſen zu gehen , als nit . Wenn

ich an ihrer Stelle geweſen wäre , ſo wäre ich jedoch geſtern droben

über Nacht geblieben . Aber ſo iſt er , er kann ſchon nimmer anderſt
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als unterwegs ſtudiren und dordurwillen ſucht er einen Platz , wo

er die Uirche näher hat , weil ihm nicht ſo faſt das weite Laufen

als das lange Studiren anheben beſchwerlich wird . Ich halte es

für eine große Vermeſſenheit und geiſtlichen Hochmuth , der nicht

umſonſt hingehen kann , daß die meiſten Pfarrer im Gberlande ,

doch vielleicht auch nicht alle , meinen , der Segen und die Uraft

des göttlichen Wortes ſei an ihren Fleiß gebunden . Nein ! Gott

kann auch durch einfältige Predigten ſelig machen . Und wenn jeder

geſtern nur halb ſo gut und lang gepredigt und nur halb ſo viel

Seelen hinzugethan hat , als der Apoſtel Petrus am erſten Pfingſt⸗

feſt , was aber nicht richtig geſagt iſt , ſondern das zweite war das

erſte , weil nicht der Tag , an welchem eine Begebenheit vorfiel ,

ſein eigener Feſt - und Gedächtnißtag ſein kann , ſondern die fol —

genden , an welchen man ſich ſeiner erinnert und ſich einbildet , er

ſei es ſelbſt , wie denn auch der Charfreitag anno 34 ein ſchlechtes

Daſſionsfeſt war , und der Dreifaltigkeitsſonntag gar keins , weil

die Dreifaltigkeit kein Factum in der Seit iſt , — ſo habt Ihr für

das ganze Uirchenjahr genug gethan und euer Lohn wird groß

ſein im himmel . Gott laſſe Ihnen denſelben noch lange nicht zu

Theil werden . Meinen Gruß !
h.

Gedruckt . Scker S. 6.

24 .

An Bitzig.

Das Boot .

Ich hänge nach Art der Oſtindienfahrer und Jean Paul Richters

dem großen Mauffartheyſchiff da , das Juden und Injurien führt ,
ein Boot an , in welchem nur ich und der wakere Pfarrer von

Fürnheim 6s88) ſitzen . Dieſer hatte mirs nemlich ſehr nahe gelegt ,

mit ihm nach Baſel zu reiſen und ihn von dort aus mit meiner

und des Feldbergs Tochter bekannt zu machen , ſo daß ich , wenn

nicht der Mauvais Esprit mit meinem Schickſal im allerliebens⸗

würdigſtem Bunde ſtünde , drauf u. dran war , wie die Argonauten
das Hauffarthey⸗Schif auf die Achſel zu ſchnallen , ein halbes

Dutzend Juden über Bord zu werfen , wenn ſie mir zu ſchwer

25 . Juni [ 1805) .
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